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Deutſches Reich. ligionsunterricht auf den verſchiedenen Klaſſenſtufen der Se⸗ 
Reichslande Elſaß-Lothringen. kundärſchulen zu ertheilen, vor dem betreffenden Mitgliede der 

Reglement für die Prüfung der Kandidaten des höheren Schul⸗ Prüfungskommiſſton nachweiſen. 5 . 5 
amtes in Elſaß⸗Lothringen. Vom 23. Oktober 1872. | Bei denjenigen Schulamts⸗Kandidaten, welche ſich nicht 
(Schluß aus Nr. 48, Spalte 735) für den Religionsunterricht beſtimmen wollen, iſt darauf zu ſe— 


g. 24 E. Theologie und Hebräiſch. Für die Beſä- ben, ob fie die von jedem Lehrer einer höheren Unterrichtsan⸗ 
higung zum e ee ee 2 den unteren ſtalt zu fordernde Kenntniß der Hauptlehren und eine allge⸗ 
und mittleren Klaſſen ift Bekanntſchaft mit Inhalt und Zuſam⸗ meine Ueberſicht über die Geſchichte ihrer Religion beſitzen, und 
menhang der heiligen Schrift und mit dem kirchlichen Lehrbe⸗ außerdem, ob ſie mit dem Inhalte und Zuſammenhange der 
griffe auf Grund der vornehmſten ſymboliſchen Bücher ſowie hauptſächlichſten Schriftquellen ihrer Religion hinreichend be— 
Kenntniß der Hauptmomente der geſchichtlichen Entwickelung der kannt ſind. 
chriſtlichen Kirche zu fordern. Die Religionslehrer der mittle⸗ Bei der Prüfung im Hebräiſchen iſt eine wohlbegründete 
ren Klaſſen müſſen auch das Neue Teſtament in der Grund: Kenntniß der Formenlehre und der Syntax dieſer Sprache jo: 
ſprache zu leſen und zu erklären verſtehen. Die Befähigung wie einige Fertigkeit im Ueberſetzen und Erklären der hiſtori⸗ 
zum Religionsunterrichte in den oberen Klaſſen kann nur den ſchen Schriften des alten Teſtamentes und der Pſalmen er⸗ 
Kandidaten zugeſprochen werden, welche ſich mit Inhalt und forderlich. 

Zuſammenhang der heiligen Schrift durch anhaltende Beſchäf— Für die Lehrer der klaſſiſchen Philologie iſt es nicht noth⸗ 
tigung genau bekannt gemacht haben und in demjenigen, was wendig, aber wünſchenswerth, daß ſie ſich einer Prüfung im 
Gegenſtand der theologiſchen Disziplinen der Einleitung in das Hebräiſchen unterwerfen; wenn ſie es unterlaſſen, wird dies in 
alte und neue Teſtament ſowie der bibliſchen Archäologie bil: | dem Prüfungszeugniſſe ausdrücklich erwähnt. 

det, bewandert ſind. Es iſt ferner von ihnen zu verlangen, 8.25. F. Philoſophie und Pädagogik. Von je 
daß ſie die chriſtliche Glaubens⸗ und Sittenlehre in ihren dem Schulamts⸗Kandidaten iſt Kenntniß der wichtigſten logi⸗ 
Grundſätzen entwickeln und wiſſenſchaftlich begründen können, ſchen Geſetze und der Hauptthatſachen aus der empiriſchen Pſy⸗ 
von der Kirchengeſchichte aber ſich nicht bloß eine allgemeine chologie zu fordern. Ebenſo muß jeder ſich darüber ausweiſen 
Ueberſicht, ſondern auch eine nähere Kenntniß derjenigen Per- können, daß er eine der wichtigeren philoſophiſchen Schriften, 
ſonen und Begebenheiten angeeignet haben, welche für die Ent⸗ deren Wahl ihm freiſteht, mit Aufmerkſamkeit und Verſtänd⸗ 
wickelung der Kirche und des kirchlichen Lehrbegriffes von ent⸗ niß geleſen hat. Die eigene mündliche und ſchriftliche Darſtel⸗ 
ſchiedenem Einfluſſe geweſen ſind. lung muß bei jedem Schulamts⸗Kandidaten erkennen laſſen, 

Die vorſtehenden Beſtimmungen finden auch auf katholi- daß er bereits zu einiger Selbſtſtändigkeit und zu innerer Ord⸗ 
ſche Schulamts-Kandidaten, welche die Befähigung zum katho- nung und Gedankenbildung gelangt iſt. Es muß ferner bei 
liſchen Religionsunterrichte erlangen wollen, analoge An- jedem Kandidaten einige Kenntniß der Geſchichte der Philoſo— 
wendung. phie, bei den Philologen namentlich der alten, und eine allge: 

Jüdiſche Schulamts-Kandidaten, welche die Befähigung meine Bekanntſchaft mit der Geſchichte der neueren Pädagogik 
zum jüdiſchen Religionsunterrichte erlangen wollen, müſſen ein und den weſentlichen Beſtimmungen der Methodik vorhan— 
eingehendes Verſtändniß der jüdiſchen Religions- und Sitten⸗ den fein. 


lehre und der hauptſächlichſten Schriftquellen derſelben ſowie An diejenigen Kandidaten, welche in der philoſophiſchen 
die Kenntniß der Hauptmomente der jüdiſchen Volks- und Re⸗ Propädeutik unterrichten wollen, iſt vor Allem die Forderung 
ligionsgeſchichte nachweiſen. zu ſtellen, daß ſie durch Bekanntſchaft mit den metaphyſiſchen 


Proteſtantiſche, katholiſche und jüdiſche Theologen, welche Fundamentalbegriffen Einſicht in das Weſen der Philoſophie 
zur Ausübung der Funktionen als Geiſtliche ihrer Konfeſſion erlangt haben. Im Beſonderen iſt zu verlangen, daß fie mit 
befähigt find, werden keiner Prüfung in den theologiſchen Wiſ- der formalen Logik nach Ariſtoteles und Kant, mit der empiri⸗ 
ſenſchaften unterzogen, müſſen aber ihre Befähigung, den Re- ſchen Pſychologie und den Hauptepochen der Geſchichte der Phi⸗ 


* 
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loſophie vertraut ſind und ſich die genauere Kenntniß eines der 
wichtigeren philoſophiſchen Syſteme nach eigener Wahl angeeig⸗ 
net, auch das Studium der allgemeinen Grammatik nicht ver: 
ſäumt haben. Außerdem müſſen ſie genauere Bekanntſchaft 
mit der Geſchichte der Pädagogik, beſonders mit ihrer Entwik— 
kelung ſeit dem 16. Jahrhundert, nachweiſen. 

§. 26. G. Mathematik und Phyſik. Zum mathe⸗ 
matiſchen und Rechenunterrichte in den unteren Klaſſen genügt 
Kenntniß der elementaren Planimetrie und Stereometrie, der 
gemeinen Arithmetik, der Buchſtabenrechnung und der Metho— 
dik des Rechenunterrichtes. 

Für die mittleren Klaſſen iſt Kenntniß der ebenen und 
körperlichen Geometrie, der ebenen und ſphäriſchen Trigonome— 
trie, der Algebra bis zu den Gleichungen des 3. und 4. Gra—⸗ 
des, der analytiſchen Theorie der geraden Linie und der Ebene 
mit Anwendung auf die Kegelſchnitte, der Grundlehren der Dif— 
ferential- und Integralrechnung ſowie der Hauptſätze der Sta⸗ 
tik erforderlich. € 

Für den mathematiſchen Unterricht in den oberen Klaſſen 
ſind nur die Kandidaten befähigt zu erachten, welche ſich in 
der Prüfung als ausgezeichnete Mathematiker zeigen und in 
die höhere Geometrie, die höhere Analyſis und analytiſche Me: 
chanik fo weit eingedrungen find, daß fie auf dieſen Gebieten 
eigene Unterſuchungen mit Erfolg anſtellen können. 

In Betreff der Phyſik iſt für den Unterricht in den mitt⸗ 
leren Realklaſſen eine überſichtliche Kenntniß des ganzen Ge⸗ 
bietes dieſer Wiſſenſchaft, verbunden mit einer deutlichen Ein⸗ 
ſicht in das Weſen der wichtigſten Naturerſcheinungen und Ge⸗ 
ſetze, ſowie Bekanntſchaft mit der Einrichtung und dem Ge⸗ 
brauche der einfacheren phyſikaliſchen Inſtrumente zu fordern. 

Für den Unterricht in den oberen Klaſſen iſt außerdem 
Kenntniß der Theorieen der mathematischen Phyſik und der 
daraus ſich ergebenden Methoden nebſt genauerer Kenntniß der 
phyſikaliſchen Inſtrumente und Uebung in ihrer Behandlung 
zu fordern; ferner iſt als Erforderniß des Unterrichtes in der 
mathematiſchen Geographie Kenntniß der Elemente der Aſtro⸗ 
nomie zu verlangen. 

Alle Kandidaten, welche ſich der Prüfung in der Mathe⸗ 
matik und Phyſik unterziehen, haben in den Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten (Chemie, Mineralogie, Zoologie und Botanik), auch wenn 
ſie darin nicht unterrichten wollen, diejenige allgemeine Bil⸗ 
dung darzuthun, welche ſie zu einem richtigen Urtheile über 
den Inhalt und Umfang derſelben ſowie über ihr Verhältniß 
zu den anderen Wiſſenſchaften befähigt. 

8.27. H. Chemie und beſchreibende Naturwiſ— 


ſenſchaften. In der Chemie iſt die Kenntniß deſſen erforder: 


lich, was zur Verſtändigung über die wichtigſten phyſikaliſchen 
und phyſiologiſchen Vorgänge unentbehrlich und in die neueren 
Lehrbücher der Phyſik und der chemiſchen Technologie aufge— 
nommen iſt, namentlich die Kenntniß von dem chemiſchen Pro⸗ 
zeß, von den einfachen chemiſchen Stoffen, von den Verhältniſ⸗ 
fen und Verbindungsgeſetzen derſelben, von den in ihnen wirk⸗ 
ſamen Gegenſätzen u. ſ. w. 

Im Experimentiren muß der Kandidat einige Fertigkeit 
erlangt haben. Für den Unterricht in Prima iſt außerdem die 
Kenntniß der chemiſchen Technologie, der wichtigſten Theile der 
organiſchen Chemie, Fertigkeit in der qualitativen und einige 
Uebung in der quantitativen Analyſe ſowie der weiter unten 
näher bezeichnete Umfang der Kenntniſſe in der Mineralogie 
erforderlich. 


In der Zoologie, Botanik und Mineralogie iſt zum Un⸗ 
terrichte in den unteren und mittleren Klaſſen derjenige Kan⸗ 
didat für befähigt zu erachten, welcher die häufig vorkommen⸗ 
den, namentlich die einheimiſchen Naturprodukte aus eigener 
Anſchauung kennt, die charakteriſtiſchen Merkmale derſelben anzu⸗ 
geben weiß, mit den Grundſätzen einer naturgemäßen Anord⸗ 
nung und den naturhiſtoriſchen Syſtemen ſowie mit den allge⸗ 
meinen geognoſtiſchen Verhältniſſen und den gangbarſten An— 
ſichten über die Bildungsgeſchichte der ſtarren Erdrinde bekannt 
iſt. Von dem Kandidaten, der ſich für den naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterricht in den oberen Klaſſen und für dies Lehrfach 
vorzugsweiſe an Realklaſſen beſtimmen will, iſt eine genauere 
Kenntniß aller Hauptformen der drei Naturreiche zu fordern. 
In der Zoologie und Botanik muß derſelbe auch eine genü⸗ 
gende Bekanntſchaft mit den allgemeinen Lehren der Phyſio⸗ 
logie, mit der Lebensweiſe namentlich der einheimiſchen Thiere 
und mit der geographiſchen Verbreitung der wichtigſten Thiere 
und Pflanzen darlegen, die Prinzipien der natürlichen Syſte⸗ 
matik, das Weſentliche der verſchiedenen naturhiſtoriſchen Sy— 
ſteme und deren geſchichtlichen Zuſammenhang kennen. In der 
Mineralogie iſt die Kenntniß von den Hauptabtheilungen des 
oryktognoſtiſchen Syſtemes, von den Elementen der Kryſtallo⸗ 
graphie, von den wichtigſten Kryſtallgeſtalten, von der chemi⸗ 
ſchen Konftitution und dem phyſikaliſchen Verhalten einzelner 
vorzüglich merkwürdiger Subſtanzen, und in der Geognoſie die 
Kenntniß der wichtigeren Felsarten, der charakteriſtiſchen, be⸗ 
ſonders zur Unterſcheidung der Formationen dienenden Petre⸗ 
fakten, der Lagerungsverhältniſſe und des geographiſchen Bor: 
kommens der Formationen ſowie eine auf allgemeine naturhi⸗ 
ſtoriſche Kenntniſſe begründete Anſicht über die Bildungsge⸗ 


ſchichte des Erdkörpers zu verlangen. 


Bei der ganzen Prüfung iſt hauptſächlich darauf zu ſehen, 
ob der Kandidat mit genauen Kenntniſſen in wenigſtens einer 
der beſchreibenden Naturwiſſenſchaften eine nach dem gegenwär⸗ 
tigen Standpunkte hinreichend tiefe Auffaſſung verbindet, um 
die Elemente mit Bezug auf das Prinzip und das Weſen jeder 
Wiſſenſchaft lehren und aus eigenem ſicherem Wiſſen erläutern 
zu können. 

Jeder Lehrer der beſchreibenden Naturwiſſenſchaften muß 
auch die für den Unterricht in den mittleren Klaſſen erforderli⸗ 
chen mathematiſchen Kenntniſſe beſitzen. 

Wenn die naturgeſchichtlichen Kenntniſſe bei einem Kandi⸗ 
daten nicht in dem Umfange vorhanden ſind, welchen das Be— 
dürfniß der Realklaſſen erfordert, ſo wird dies in dem Prü⸗ 
fungszeugniſſe bemerkt und für die Anſtellung an einer Real⸗ 
klaſſe eine Nachprüfung zur Pflicht gemacht. 

§. 28. Allgemeine Beſtimmungen. 

1) In jedem wiſſenſchaftlichen Gebiete, worin der Exami⸗ 

nand eine facultas docendi erwerben will, hat er auch 
eine angemeſſene Kenntniß der Literatur deſſelben dar⸗ 
zuthun. 
Bei jeder höheren Qualifikation, welche einem Kandi⸗ 
daten zuerkannt wird, muß für die Prüfung im Allge⸗ 
meinen die Vorausſetzung gerechtfertigt ſein, daß er den 
Anforderungen der vorhergehenden niederen Stufen zu 
genügen im Stande, daß alſo z. B. der philologiſche 
Lehrer der oberen Klaſſen in der Elementargrammatik, 
Proſodie u. ſ. w. keinerlei Unſicherheit zeige, und daß 
ebenſo der mathematiſche Lehrer der oberen Klaſſen 
auch den Rechenunterricht in der Sexta und Quinta 
zu ertheilen geſchickt iſt. 
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§. 29. Nach Beendigung der mündlichen Prüfung findet 
über das Ergebniß derſelben unter gleichzeitiger Berückſichti⸗ 
gung des Ausfalles der ſchriftlichen Arbeiten eine mündliche 
Berathung und Abſtimmung unter den ordentlichen Mitglie⸗ 
dern der Kommiſſion ftatt, welche an der Prüfung theilgenom- 
men haben. Bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des 
Vorſitzenden. 

§. 30. Abweiſung. 

Kandidaten, welche die Prüfung nicht beſtehen, dürfen erſt 
nach einem halben Jahre ein Geſuch um Zulaſſung zu einer 
neuen Prüfung einreichen, falls nicht von der Kommiſſion ein 
längerer Zeitraum dafür beſtimmt ift (vergleiche $. 32). Wer 
auch bei der zweiten Prüfung für nicht beſtanden erklärt wird, 
iſt nur mit Erlaubniß des Oberpräſidenten zu einer nochmali⸗ 
gen Prüfung zuzulaſſen. Eine dritte Wiederholung der Prüz 
fung iſt unſtatthaft. 

8.31. Form des Zeugniſſes. 

Auf Grund des Prüfungsprotokolles wird dem Kandida⸗ 
ten ein von dem Vorſitzenden und allen übrigen Mitgliedern der 
Kommiſſion unterſchriebenes Zeugniß ausgeſtellt, welches enthält: 

a) den vollſtändigen Namen, den Geburts-Ort und Tag, 
die kirchliche Konfeſſion des Kandidaten, den Stand 
ſeines Vaters, die Angabe der Schule und des Zeug⸗ 
niſſes, mit welchem er von derſelben abgegangen iſt, 
endlich der Univerſität, reſp. der Univerſitäten, welche 
er beſucht, ſowie des akademiſchen Grades, den er etwa 
bei einer Fakultät im Deutſchen Reiche erworben hat; 
eine Darlegung des Ergebniſſes der in den verſchiede⸗ 
nen Fächern abgehaltenen Prüfung, wobei auch der 
Mängel, welche in der wiſſenſchaftlichen Ausbildung 
des Kandidaten bemerkt worden ſind, Erwähnung zu 
thun iſt; 
die beſtimmte Angabe des von dem Kandidaten erwor— 
benen und in der Schrift hervorzuhebenden Zeugniß⸗ 
grades, wobei eine zuſammenfaſſende Bezeichnung der 
Gegenſtände und Klaſſen hinzuzufügen iſt, für welche 
dem Kandidaten die facultas docendi zuerkannt worden. 

Es bleibt dem Ermeſſen der Kommiſſion überlaſſen, je nach 
der Perſönlichkeit und Bildung des Kandidaten dieſer Stelle 
auch ein empfehlendes Urtheil über deſſen allgemeine Befähi⸗ 
gung zum Lehramte hinzuzufügen. 

§. 32. Auch denjenigen Kandidaten, welche die Prüfung 
nicht beſtanden haben, iſt ein Zeugniß auszuſtellen und darin 
ausdrücklich zu bemerken, nach welchem Zeitraume es ihnen ge⸗ 
ſtattet iſt, ſich zu einer neuen Prüfung zu melden. Von dieſer 
Zeitbeſtimmung ſowie von den Gründen der Abweiſung des 
Kandidaten erhalten ſämmtliche deutſche Prüfungskommiſſionen 
Mittheilung, welche die gleichen Mittheilungen an die Prü— 
fungskommiſſion zu Straßburg zu machen pflegen. 

8.33. Schulamtskandidaten oder Lehrer, welche vor eie 
ner deutſchen wiſſenſchaftlichen Prüfungs-Kommiſſion eine den 
Anforderungen dieſes Reglements entſprechende Prüfung beſtan⸗ 
den haben, find, wenn fie in den Schuldienſt von Elfaß-Loth: 
ringen berufen werden, von der Ablegung der Prüfung vor 
der Kaiſerlichen Prüfungs: Kommiffion zu Straßburg befreit. 
Haben ſie eine ſolche Prüfung nicht beſtanden, ſo können ſie 
von der Ablegung in dem Falle befreit werden, wenn ihre Be⸗ 
fähigung auf andere Art hinreichend dargethan iſt. 


b) 


o) 


Die Entſcheidung hierüber ſteht, nach Anhörung der kaiſer⸗ 


lichen wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗Kommiſſion, dem Ober-Prä⸗ 
ſidenten zu. 


§. 34. Nachprüfungen. 

Wenn Schulamtskandidaten oder Lehrer ſich eine facultas 
docendi in Gegenſtänden, worin ſie dieſelbe noch nicht beſitzen, 
erwerben oder die bereits erworbene erweitern, oder wenn ſie 
die Ergänzung der in ihrer allgemeinen Bildung wahrgenom— 
menen Lücken nachweiſen wollen, ſo können ſie ſich zu einer 
Nachprüfung melden. 

Dem Ermeſſen der Kommiſſion bleibt es anheimgeſtellt, 
ob, wenn es ſich um die allgemeine Bildung handelt, in fol 
chen Fällen und ebenſo bei den nach 8. 19 vorbehaltenen Prü⸗ 
fungen, ſchriftliche Prüfungsarbeiten erforderlich ſind. 

Die mündlichen Nachprüfungen werden nach den vorſte⸗ 
henden allgemeinen Beſtimmungen abgehalten. 

An den Ergänzungsprüfungen für einzelne Gegenſtände 
nehmen außer dem Vorſitzenden nur diejenigen Mitglieder der 
Kommiſſion Theil, für deren Prüfungsfächer der Kandidat eine 
erweiterte Lehrbefähigung zu erwerben wünſcht. Iſt der Vor⸗ 
ſitzende der Kommiſſion zugleich der alleinige Fachexaminator, 
ſo hat außer ihm noch ein von ihm zu beſtimmendes Mitglied 
der Kommiſſion der Prüfung beizuwohnen. 

§. 35. Zeugniß der Nachprüfungen. 

Wenn durch das Ergebniß der Nachprüfung eine Erhöhung 
des Zeugnißgrades bewirkt wird, ſo hat das darüber auszuſtel⸗ 
lende Zeugniß die weſentlichen Ergebniſſe der früheren Prüfung 
nach dem darüber vorliegenden Zeugniſſe aufzunehmen und 
mit Rückſicht darauf die Fortſchritte des Geprüften anzugeben. 
Zeugniſſe dieſer Art werden von allen Mitgliedern der Kom⸗ 
miſſion unterſchrieben. Ein Gleiches geſchieht bei Ausſtellung 
derjenigen Zeugniſſe, welche über eine nach §. 19 behufs Be- 
förderung in eine Oberlehrerſtelle angeordnete Nachprüfung zu 
ertheilen ſind. Zeugniſſe über das Ergebniß der für einzelne 
Gegenſtände ohne Aenderung des Zeugnißgrades beſtandenen 
Ergänzungsprüfungen werden von denjenigen Mitgliedern un⸗ 
terzeichnet, welche an der Prüfung Theil genommen haben. 

8.56. Abweiſung von Nachprüfungen. 

Kandidaten, welche eine Nachprüfung zweimal ohne Er: 
folg verſucht haben, können bei nochmaliger Anmeldung zur 
Nachprüfung von der Prüfungs-Kommiſſion zurückgewieſen wer⸗ 
den, falls nicht ihre Zulaſſung von der betreffenden Schulver⸗ 
waltungsbehörde empfohlen wird. 

8.37. Prüfungs-Gebühren. 

An Gebühren werden für eine Prüfung dreißig Franken, 
für eine Nachprüfung (§§. 19, 34, 35) fünfzehn Franken, außer: 
dem der Betrag des für die Zeugniſſe zu verwendenden Stem⸗ 
pels entrichtet. 

Erfolgt die Zurückweiſung des Kandidaten ſchon vor der 
mündlichen Prüfung, ſo werden die Prüfungsgebühren auf die 
Hälfte herabgeſetzt. 
§. 38. Probejahr und Probelektionen nach demſelben. 

Die praktiſche Befähigung der Schulamts-Kandidaten wird 
nach dem Ergebniſſe eines Probejahres beurtheilt, welches ſie 
an einer Sekundärſchule abzuhalten haben. Nach Ablauf des 


Probejahres werden von den Schulamts-Kandidaten, falls der 


betreffende Schulrath beim Ober-Präſidium es für nöthig er⸗ 
achtet, in ſeiner Gegenwart eine oder mehrere Probelektionen 
gehalten. Auf Grund derſelben, oder wo ſie nicht für nöthig 
erachtet worden, auf Grund des Zeugniſſes des Direktors der 
Anſtalt und des Ordinarius der Klaſſe, in welcher der Kandi— 
dat während des Probejahres unterrichtet hat, wird ihm darü— 
ber ein Zeugniß von dem Ober-Präſidenten ausgeſtellt. Die⸗ 
ſes Zeugniß bildet eine weſentliche Ergänzung des dem Kan- 
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didaten über das Ergebniß der wiſſenſchaftlichen Prüfung er⸗ 


theilten Zeugniſſes und iſt bei Bewerbungen um eine Lehrers | 


ſtelle jedesmal mit vorzulegen. 


Berlin, den 28. Oktober 1872. 
Der Reichskanzler. 


J. Bie 
gez. Delbrück. 


Großherzogthum Heſſen. 
Das Groſtherzogliche Miniſterium des Junern, Abtheilung für 
Schulangelegenheiten, an die Groſtherzoglichen Kreis⸗Schulkom⸗ 
miſſionen, betreffend die Schulpflicht der Kinder von im Groß⸗ 
herzogthum wohnhaften Angehörigen anderer deutſchen Staaten. 
Vom 15. Oktober 1877. 

Darmſtadt, am 15. Oktober 1877. 
Unter Bezugnahme auf unſer Ausſchreiben vom 24. Juni 
1876 zu Nr. M. d. J. 8837, theilen wir Ihnen nachſtehend 
ein Verzeichniß derjenigen deutſchen Bundesſtaaten mit, mit 
welchen bis jetzt die gleiche Vereinbarung, wie mit der König— 

lich Preußiſchen Staatsregierung, dahin getroffen worden iſt, 
daß die dem Großherzogthum Heſſen angehörenden Kin- 
der, welche ſich in den genannten Bundesſtaaten auf⸗ 
halten, und die dieſen Staaten angehörenden Kinder, 
welche ſich im Großherzogthum Heſſen aufhalten, nach 
Maßgabe der im Lande des Aufenthaltes beſtehenden 
Geſetze wie Inländer zum Beſuche der Schule herange⸗ 
zogen werden ſollen; daß dieſe Nöthigung zum Beſuche 
der Schule ſich nicht nur auf die eigentliche Elementar⸗ 
ſchule, ſondern, wo daneben eine ſogenannte Sonntags- 
oder Fortbildungsſchule mit obligatoriſchem Charakter 
beſteht, auch auf dieſe ſich erſtrecke, daß jedoch Kinder, 
welche ſich durch ein Zeugniß der zuſtändigen heimiſchen 
Schulbehörde darüber ausweiſen, daß fie der Schul- 
pflicht, wie fie nach der Geſetzgebung ihrer Heimath nor— 
mirt iſt, vollſtändig Genüge geleiſtet haben, vom ferne: 
ren Schulbeſuche zu entbinden ſeien, auch wenn das 


am Orte ihres Aufenthaltes geltende Geſetz eine größere 


Ausdehnung des obligatoriſchen Unterrichtes vorſchreibt. 
Die Namen der Behörden 2c., welche in dieſen Staaten 


die Zeugniſſe über die Erfüllung der Schulpflicht auszuſtellen 


haben, ſind beigefügt. 


Sie wollen ſich hiernach bemeſſen und die Schulvorſtände 


Ihrer Kreiſe geeignet bedeuten. 


Knorr. 
Achenbach. 


Verzeichniß der Staaten, mit welchen Vereinbarungen über die 
Schulpflicht getroffen ſind. 
1) Königreich Sachſen: Lehrer und Lokalſchulinſpektor oder 
Schuldirektor als Lokalſchulinſpektor gemeinſchaftlich. 
2) Großherzogthum Baden: die Schulkommiſſionen und, 
wo ſolche nicht beſtehen, die Gemeinderäthe. 
3) Großherzogthum Mecklenburg-Schwerin: in der 
Stadt Roſtock die Elementarſchulkommiſſion, 
in der Stadt Wismar die Schulkommiſſion, 
in den anderen Städten und den Flecken Doberan, Dar: 
gun, Daſſow der Schulvorſtand, 
in den Flecken Lübtheen und Zarrentin die Ortsſchulbehörde, 
in der Ortſchaft Neukloſter der Direktor des dortigen Leh⸗ 
rerſeminars, 


| 
| 


auf dem Lande der zuftändige Prediger als Ortsſchulin⸗ 
ſpektor. 

4) Großherzogthum Mecklenburg -Strelitz: in den 
Städten und im Flecken Mirow die Direktoren bezw. 
Rektoren, 

im Flecken Feldberg der erſte Lehrer, 
auf dem platten Lande die Paſtoren. 

5) Großherzogthum Oldenburg: der Lehrer und der Lo 
kalſchulinſpektor oder Vorſitzende des Schulvorſtandes 
gemeinſchaftlich. 

6) Herzogthum Anhalt: der Ortsſchulinſpektor bezw. Schul⸗ 
dirigent und der Klaſſenlehrer, welcher zuletzt unterrich⸗ 
tet hat, gemeinſchaftlich. 

7) Herzogthum Sachſen-Altenburg: die Schulinſpek⸗ 
tionen. 

8) Herzogthum Sachſen-Koburg-Gotha: der Direktor 
oder Rektor, wo ein ſolcher nicht vorhanden: der Schul: 
vorſtand. 

9) Herzogthum Sachſen- Meiningen: der Lehrer und 
der Ortsſchulaufſeher, in Behinderung des Letzteren der 
Vorſitzende des Schulvorſtandes, gemeinſchaftlich. 

10) Fürſtenthum Lippe: der Hauptlehrer und der Schul⸗ 
inſpektor gemeinſchaftlich. 

11) Fürſtenthum Schaumburg-Lippe: die Lokalſchulin⸗ 
ſpektoren. 

12) Reuß ä. L.: der Lokalſchulinſpektor. 

13) Reuß j. L.: die Schulvorſtände. 

14) Fürſtenthum Schwarzburg-Rudolſtadt: die mit der 
Lokalſchulaufſicht beauftragten Geiſtlichen der betr. Pa⸗ 
rochie. 

15) Fürſtenthum Schwarzburg-Sondershauſen: der 
Lehrer und der Lokalſchulinſpektor gemeinſchaftlich. 

16) Freie Stadt Bremen: das mit der Spezialaufſicht der 
betr. Schule betraute Senatsmitglied. 

17) Freie Stadt Hamburg: der Direktor, Hauptlehrer oder 
erſte Lehrer der öffentlichen Schule, bezw. der Vorſteher 
der Privatſchule, in Gemeinſchaft mit dem kompetenten 
Schulrath oder Schulinſpektor. 

18) Freie Stadt Lübeck: der Schulrath. 

19) Elſaß⸗Lothringen: die Bürgermeiſter. 


Nönigreich Preußen. 
Geſchäfts⸗Anweiſung für die mit der öffentlichen Armenpflege 
Berlins betrauten ſtädtiſchen Organe. Vom 6. September 1875. 

(Fortſetzung aus Nr. 48, Spalte 744.) 

§. 114. Zur Aufnahme der Erbentſagungs-Verhandlungen 
wird ein beſonderes Formular benutzt. 

Dies Formular muß ſorgfältig ausgefüllt werden, inſon⸗ 
derheit ſind die Namen des betreffenden Almoſen-Empfängers 
und das Datum genau darin anzugeben. 

Nachdem die Verhandlung vorgeleſen und genehmigt wor⸗ 
den, iſt dieſelbe von dem Almoſen-Empfänger zu unterſchreiben 
und demnächſt Seitens des Herrn Vorſtehers durch ſeine Na⸗ 
mens⸗Unterſchrift und ſeinen Charakter (als vereidigter Vorſte⸗ 
her der ten Armen⸗Kommiſſion) zu vollziehen. 

8.115. Wenn Ausſteller der Erbentſagungs⸗Verhandlung 
Analphabet iſt, d. h. wenn er weder ſchreiben noch Geſchriebe⸗ 
nes leſen kann, oder wenn er blos ſeinen Namen ſchreiben, 
ſonſt aber weder leſen noch ſchreiben kann, ſo müſſen folgende 
Vorſchriſten beobachtet werden: 
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a) Es muß bei Aufnahme oder wenigſtens bei der Vorle⸗ 
ſung und Vollziehung der Verhandlung ein glaubhafter 
Mann (gewöhnlich der Stadtſergeant) zugezogen wer⸗ 
den, welcher in der Verhandlung namentlich aufzufüh⸗ 
ren iſt; 

p) Ausſteller hat unter das Protokoll drei Kreuze, oder 
wenn er ein Jude iſt, drei Nullen zu ſetzen; 

e) daß dieſe Handzeichen von dem Ausſteller herrühren, 
hat der zugezogene Schriftzeuge zu atteſtiren und im 
Namen des Ausſtellers die Unterſchrift zu verrichten. 
Die Form iſt hiernach folgende: 


Hand⸗ 13 5 “| zeichen des Arbeiters Friedrich 


Wilhelm N. N. 
Stadtſergeant N. N. als Zeuge. 

8. 116. Iſt Ausſteller der Erbentſagungs- Verhandlung 
dem Armen-Kommiſſions-Vorſteher von Perſon nicht bekannt, 
ſo bedarf es eines Zeugen (Rekognoszenten), welcher in der 
Verhandlung namentlich mit aufzuführen iſt. 

Rekognoszent und Schriſtzeuge können dieſelbe Perſon 
(Stadtſergeant) ſein. 

8.117. Nur mit ſolchen Perſonen, welche großjährig und 
dispoſitionsfähig, d. h. im Stande ſind, die Folgen ihrer Hand⸗ 
lungen zu beurtheilen, darf die Erbentſagungs-Verhandlung 
aufgenommen werden. 

§. 118. Wenn Ausſteller der Erbentſagung blind iſt, jo 
muß die Verhandlung in Gegenwart zweier, dabei zugezogener 
Zeugen aufgenommen, vorgeleſen und durch Letztere ſtatt des 
Blinden vollzogen werden. 

8. 119. Tauben und taubftummen Perſonen iſt die Ber: 
handlung zum eigenen Durchleſen vorzulegen und von ihnen 
ſelbſt unter Zuziehung eines Zeugen zu vollziehen. 

Können ſolche Perſonen nicht leſen, ſo iſt die Erbentſa⸗ 
gungs⸗Verhandlung nicht aufzunehmen, ſondern an die Armen: 
Direktion zur weiteren Veranlaſſung zu berichten. 

§. 120. Weigert ſich ein Almoſen-Empfänger hartnäckig, 
die Erbentſagungs-Verhandlung zu vollziehen, ſo iſt die Zah⸗ 
lung der laufenden Unterſtützung einzuſtellen und der Armen⸗ 
Direktion unter Bezeichnung der Weigerungsgründe Anzeige zu 
machen. 

§. 121. Bei jeder Almoſen- Bewilligung bleibt zu ermit⸗ 
teln, ob der fragliche Arme bei einer Kranken- oder Ster— 
bekaſſe oder bei mehreren betheiligt iſt. — Zur ſchnelleren 
Ueberſicht wird auf dem Aktendeckel eines ſolchen Almoſen-Em⸗ 
pfängers, welcher bei einer Sterbekaſſe betheiligt iſt, ein Vers 
merk zu machen ſein. 

Wenn es einer Armen-Kommiſſion räthlich ſcheint, für Al: 
moſen-Empfänger, die keine Ehegatten oder rechte Kinder ha— 
ben, gegen Deponirung der Sterbekaſſenbücher die Beiträge 
ſelbſt zu entrichten, ſo iſt darüber zunächſt die Genehmigung 
der Armen-⸗Direktion einzuholen. 

§. 122. In Gemäßheit des Beſchluſſes der Kommunal-Be⸗ 
hörden ſoll nach dem erfolgten Ableben ſolcher Almoſen-Em— 
pfänger, welche bei Sterbekaſſen intereſſirt ſind, für den Fall, 
daß ſie Ehegatten oder rechte Kinder hinterlaſſen, auf das Ster⸗ 
bekaſſengeld zu Gunſten der Letzteren kein Anſpruch gemacht 
werden, jedoch denſelben die Beſtreitung der Begräbnißkoſten 
überlaſſen bleiben. 

§. 123. Die Armen⸗Direktion hat in den Fällen, wo ihr 


das Erbrecht zuſteht, die Regulirung des Nachlaſſes mit 
Ausſchluß jedes gerichtlichen Verfahrens, woraus folgt: 


a) daß, ſelbſt wenn Noth-Erben vorhanden, dieſelben, ſo 
wie jeder andere Forderungsberechtigte, mit Ausnahme 
des Wirthes, — dem wegen etwaniger Miethsforderung 
ein Retentionsrecht zuſteht, — ſich jeder Beſitzergreifung 
des Nachlaſſes enthalten, vielmehr ihre Befriedigung 
durch die Armen-Direktion als Nachlaßregulirende Be: 
hörde erwarten müſſen; 

daß die Armen-Kommiſſionen ebenſo verpflichtet als be= 
rechtigt find, im Falle einer ſolchen Vergreifung an dem 
Armen⸗Nachlaſſe von Seiten dritter, nicht erbberechtig— 
ter Perſonen, ohne weitere Anfrage bei der Armen-Di⸗ 
rektion — wenn gütliche Erinnerungen nicht fruchten — 
mittelſt zu erbittender polizeilicher Hilfe, die von den 
vermeintlichen Erben oder ſonſtigen Perſonen aus dem 
Nachlaſſe entnommenen Gegenſtände wieder herbeiſchaf— 
fen zu laſſen. 

§. 124. Auch wenn der Armen⸗Direktion das Erbrecht 
nicht zuſteht, oder fie ſich deſſelben begeben möchte, hat fie den- 
noch wegen der Verpflegungs⸗, Kur⸗ und Begräbniß⸗Koſten bei 
der Konkurrenz mit anderen Nachlaßforderungen ein Vorzugs⸗ 
recht. Auf Höhe der Vorſchüſſe und Auslagen haben da: 
her die Armen-Kommiſſionen in ſolchen Fällen zunächſt mög— 
lich für die Sicherſtellung der in dem Nachlaſſe der unterſtütz⸗ 
ten Perſon vorhandenen Effekten Sorge zu tragen, und der Ar— 
men⸗Direktion darüber ſofort zur Ergreifung der ihr geeignet 
ſcheinenden Maßregeln zu berichten. 

b) Bewilligung von Pflegegeld. 

§. 125. Die Unterſtützung aus Armenfonds, welche Mit: 
tern Behufs Verpflegung und Erziehung ihrer Kinder gewährt 
wird, heißt Pflegegeld, und trägt im Allgemeinen den Charak⸗ 
ter des Almoſens, da die Mutter, nicht die Kinder, als die un: 
terſtützte Perſon anzuſehen. 

Es wird deshalb auch mit der Mutter die Erbentſagungs⸗ 
akte aufgenommen. Zur beſſeren Kontrole der Zahlung, ſowie 
zur ſorgfältigen Beaufſichtigung der Kinder, mit Rückſicht auf 
welche die Unterſtützung bewilligt worden, ſind aber beſondere 
Einrichtungen getroffen worden. 

§. 126. Die Bewilligung von Pflegegeld tritt vorüberge⸗ 
hend ein auf Kinder unter 14 Jahren, deren unvermögende 
Eltern zwar noch am Leben ſind, aber wegen Abweſenheit, an⸗ 
haltender gefährlicher Krankheit oder einer abzubüßenden Ge— 
fängnißſtrafe, auf längere Zeit außer Stande ſind, ſie zu ver⸗ 
pflegen. 

Dieſe Bewilligung hört auf, ſobald die Kinder ihren El⸗ 
tern zurückgegeben werden. 

§. 127. Das Pflegegeld kann bis zu einem beſtimmten 
Termine vorbehaltlich der Jahresreviſion (efr. §. 86) fortlau⸗ 
fend gezahlt werden an ſolche Mütter, welche unvermögend ſind, 
ihre Kinder aus eigenen Mitteln zu erhalten. 

Den Müttern gleich ſtehen in dieſer Beziehung die Groß— 
eltern und die Geſchwiſter, falls ihnen die Verpflegung der 
hilfsbedürftigen Enkel, reſp. Geſchwiſter überlaſſen wird. 

$. 128. Geſunde und arbeitsfähige Mütter erhalten auf 
ein einzelnes Kind kein Pflegegeld; haben ſie deren 2, ſo er— 
halten ſie nach Umſtänden auf eins, und bei 5 oder 6 das 
Pflegegeld höchſtens auf 3 bis 4 Kinder; jedoch haben ſie eine 


b) 


ſolche Bewilligung niemals als ein Recht in Anſpruch zu neh⸗ 


men, fie alſo nicht als etwas anzuſehen, das ſich von ſelbſt 
verſtehe und ihnen von der Kommune gewährt werden müſſe; 
es beruht vielmehr das Urtheil, ob es zu bewilligen, lediglich 


auf der pflichtmäßigen Ueberzeugung der betreffenden Armen⸗ 


755 Preußen: Geſchüftsanweiſ. f. d. Armenpflege Berlins. V. 6. Septbr. 1875. 


Preußen: Geſchüftsanweiſ. f. d. Armenpflege Berlins. V. 6. Septbr. 1875. 756 


Kommiſſion von der Beſchaffenheit eines jeden einzelnen Fal⸗ 
les und ihrem darauf gegründeten und von der Armen-Direk⸗ 
tion genehmigten Ausſpruche. 

§. 129. An Leute, die im Konkubinate leben, oder lieder⸗ 
lichen Frauenzimmern bei ſich Aufenthalt oder Obdach gewäh— 
ren, iſt weder auf fremde, noch auf eigene Kinder ein Pflege⸗ 
geld zu zahlen. 

§. 130. Stieſväter find geſetzlich verpflichtet, ihre Stief⸗ 
kinder bei ſich aufzunehmen und zu behalten, wenn und ſo 
lange die Mutter der Kinder bei ihrem Ehegatten wohnt. 

Wird auf die letzteren ein Pflegegeld erbeten, ſo bleibt die 
Bewilligung eines ſolchen nach Lage der Umſtände von den 
Armen⸗Kommiſſionen zu beurtheilen. 

§. 131. Wie bereits im $. 62 angedeutet iſt, zahlt das 
große Militair-Waiſenhaus in Potsdam für Soldatenkinder, 
die während des aktiven Militairdienſtes ihres Vaters ehelich 
geboren ſind, ein Koſtgeld; es muß daher in ſolchen Fällen 
daſſelbe von den Müttern und Vormündern bei der Direktion 
des großen Potsdamer Militair-Waiſenhauſes — Wilhelm⸗ 
ſtraße 81 — nachgeſucht werden. 

8.132. Vor der Bewilligung eines Pflegegeldes iſt ſtets 
der Verhörbogen Formular Nr. 4a. aufzunehmen und der Tauf⸗ 
ſchein, ſowie der Impfſchein des Kindes beizubringen. 

Zur Beſchaffung der Taufſcheine bedarf es der Ausſtellung 
eines Armuthsatteſtes (efr. 8. 286) nicht; es genügt vielmehr, 
wenn das zu Taufſcheinen vorhandene Formular Nr. 75 den 
Bittſtellerinnen behändigt wird, um daſſelbe von dem Küſter 
derjenigen Kirche, in welcher die Kinder getauft ſind, ausfüllen 
zu laſſen (reſp. das Formular 75 a., wenn es ſich um Beſchaf⸗ 
fung von Geburtszeugniſſen von den Standesämtern handelt). 

Wegen der Impfſcheine cfr. §. 192. 


§. 133. Wenn eine Mutter mehrerer Kinder auf eins oder 
einige derſelben Pflegegeld beantragt, ſo iſt Seitens der Ar⸗ 
men⸗Kommiſſionen darauf zu halten, daß fie nicht blos von 
dieſen, ſondern von allen ihren Kindern unter 14 Jahren die 
Taufſcheine reſp. Geburtszeugniſſe beibringe, damit genau ge⸗ 
prüft werden kann, ob auch alle Kinder die ihrigen, und nicht 
— wie dies vorgekommen iſt — Kinder anderer Leute darun⸗ 
ter ſind, die ſie gegen Koſtgeld aufgenommen hat und nun 
fälſchlich für die eigenen ausgiebt. 

§. 134. Das Pflegegeld wird ſtets auf die älteſten Kin⸗ 
der bewilligt und nur bis zum vollendeten 14. Jahre gezahlt. 

Kinder unter dieſem Alter, die ſich nicht bei der Mutter 
befinden und ihr nicht zur Laſt fallen, ſowie Kinder, die auf 
Fabriken oder anderweitig arbeiten, ſowie ſolche, die der Ta⸗ 
gesſchule entnommen und der Sonntagsſchule zugeführt wor⸗ 
den find, werden der Geſammt-Kinderzahl nicht hinzugerechnet, 
ſo daß zum Beiſpiel eine Mutter von 3 Kindern unter 14 Jah⸗ 
ren, von denen 2 ſchon in Arbeit ſtehen, gar kein Pflegegeld 
erhalten kann. 

§. 135. Das Pflegegeld beträgt in der Regel 3 Mark 
75 Pf. monatlich für das Kind. Die Bewilligung eines höheren 
Pflegegeldes muß durch Angabe der dafür ſprechenden Gründe, 
namentlich beſchränkter Erwerbsfähigkeit der Mutter, Siechthum 
der Kinder ꝛc. näher motivirt werden. 

Sobald jedoch die Umſtände, welches dieſes höhere Pfle⸗ 
gegeld bedingt haben, wegfallen, iſt es wieder zu ermäßigen. 

Die den Pflegekindern etwa bewilligten extraordinairen 
Unterſtützungen aller Art find in die Liquidation der Pflege: 
gelder mit aufzunehmen. 


Für Pflegegeld⸗Empfänger kann in beſonderen Ausnahme⸗ 
fällen, gleich wie bei Almoſen-Empfängern, von den Armen⸗ 
Kommiſſionen eine extraordinaire Beihilfe bei der Armen-Di⸗ 
rektion aus den derſelben zu Gebote ſtehenden Fonds bean- 
tragt werden. 

Für die Mütter von Pflegekindern kann, wenn ſie dauernd 
erwerbsunfähig ſind, außer dem Pflegegelde für die Kinder auch 
ein Almoſen (oder eine fortlaufende Kranken-Unterſtützung) für 
ihre Perſon bewilligt werden. 

8.136. Die Bewilligung des Pflegegeldes erfolgt, wenn 
nicht ein kürzerer Zeitraum genügt, immer nur auf ein Jahr, 
und die Lage der Mutter oder der verpflichteten Verwandten 
muß alsdann, bevor eine fernere Bewilligung erfolgt, auf's 
Neue unterſucht werden. 

Fallen jedoch in dieſer oder anderer Art die Familien von 
Gefangenen der Armen-Kaſſe zur Laſt, ſo iſt Seitens der Ar⸗ 
men⸗Kommiſſionen den betreffenden Gefängniß⸗Expeditionen per 
Formular 8a. Nachricht zu geben, welche demnächſt die Kom⸗ 
miſſionen von der erfolgten Entlaſſung der gedachten Perſon 
in Kenntniß ſetzen werden, um dann mit der ferneren Unterſtüt⸗ 
zung ihrer Familien inne zu halten. 

§. 137. Sind Pflegekinder nicht bevormundet, ſo iſt fol- 
ches von den Kommiſſionen der Armen⸗Direktion zur weiteren 
Veranlaſſung anzuzeigen. 

Bei bereits bevormundeten Kindern iſt Name und Woh⸗ 
nung des Vormundes und das Aktenzeichen der Vormundſchafts⸗ 
Akten zu ermitteln. 

§. 138. Ueber jedes Pflegekind find mit dem im $. 132 
gedachten Verhörbogen, dem Tauf- und Impfſcheine beſondere 
Kommiſſions-Akten in dem Umſchlage Formular Nr. 11 anzu: 
legen, es ſei denn, daß mehrere Kinder bei ihrer Mutter oder 
ihren Verwandten ſich befinden, in welchem Falle für ſie zu⸗ 
ſammen nur ein Aktenſtück zu bilden iſt. 

Es iſt hierbei zu beobachten, daß uneheliche Kinder, ſo 
lange ſich ihre natürlichen Eltern nicht geehelicht haben, in den 
Akten, in der Liquidation, wie überhaupt in allen Liſten und 
Berichten ſtets nach dem Familiennamen der Mutter aufzufüh⸗ 
ren ſind. 

Erfolgt ſpäter aus irgend einem Grunde eine Vereinzelung 
ſolcher Kinder, über welche ein Aktenſtück gemeinſchaftlich ange: 
legt worden iſt, ſo muß letzteres getrennt werden. 

Zu dieſem Behufe iſt daſſelbe von den Armen⸗Kommiſſio⸗ 
nen mit einer Nachricht, wo die einzelnen Kinder untergebracht 
ſind, an die Direktion zur weiteren Veranlaſſung einzureichen. 

8. 139. Für jedes Pflegekind fertigt die Armen-Kommiſ⸗ 
ſion, in deren Bezirk es ſich befindet, einen Pflegeſchein auf ro⸗ 
them Papier aus (Formular Nr. 29). 

Mit dieſem und in der Regel mit dem betreffenden Kinde 
haben ſich die Empfänger des Pflegegeldes monatlich zu dem⸗ 
jenigen Mitgliede der Armen-Kommiſſion, welchem die Auszah⸗ 
lung obliegt, zu begeben, um das Pflegegeld zu empfangen. 

In Fällen, wo die Pflegegelder für Kinder gezahlt wer— 
den, die ſich nicht bei ihren Müttern oder ſonſt alimentations⸗ 
pflichtigen Verwandten befinden, geſchieht die Zahlung ſtets 
durch diejenige Armen⸗Kommiſſion, in deren Bereich die Kinder 
untergebracht ſind und zwar mittelſt des auf gelbem Papier 
gedruckten Pflegeſcheines. (Formular 29a.) 

Um jedoch nicht in Unkunde zu bleiben, wenn die Lage 
der Mutter oder der ſonſtigen Verwandten ſich ſo vortheilhaft 
geändert hat, daß das Pflegegeld aufhören kann, iſt zu den 
Akten ſolcher Kinder halbjährlich von derjenigen Armen-Kom⸗ 
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miſſion, in deren Bereich die Mutter oder die Anverwandten 
wohnen, ein Gutachten über die Verhältniſſe derſelben einzu⸗ 
ziehen. 

8 F. 140. Iſt die perſönliche Vorſtellung eines Kindes nicht 
möglich, ſo muß deſſen Leben und im Falle einer Krankheit 
die letztere von dem Armenarzte in der Spalte des betreffenden 
Monats im Pflegeſcheine atteſtirt werden. 

Bei Kindern über 7 Jahre aber iſt eben da von dem be: 
treffenden Schullehrer der regelmäßige Schulbeſuch monatlich 
zu beſcheinigen. 

Es wird dringend empfohlen, auf dieſe Erforderniſſe ſorg⸗ 
fältig zu achten und wenn ſie fehlen, nicht eher das Pflege⸗ 
geld zu zahlen, bis ſie nachträglich beigebracht worden ſind. 

Ergiebt das Atteſt des Lehrers Schulverſäumniſſe, ſo iſt 
mit Entziehung des Pflegegeldes zu drohen, wenn die Kinder 
künftig nicht regelmäßig zur Schule geſchickt würden; dieſe 
Drohung iſt unnachſichtlich auszuführen, wenn ſie nicht gefruch⸗ 
tet haben ſollte, und darüber des Schleunigſten an die Armen⸗ 
Direktion zu berichten. 

§. 141. Die erfolgte Zahlung des Pflegegeldes wird in 
dem Pflegeſchein bemerkt, welcher dem Inhaber belaſſen wird, 
um auf Grund deſſelben das Pflegegeld bis zum Jahresſchluſſe 
zu erheben, wenn die Zahlung nicht früher aus beſonderen 
Gründen aufhört. — Es werden demnach die Pllegeſcheine 
den Inhabern erſt am 1. Januar, nachdem ſie über den Ge⸗ 
ſammtbetrag der im verfloſſenen Jahre erhaltenen Unterſtüt⸗ 
zung quittirt haben, gegen Einhändigung neuer abgenommen, 
und die alten zu ihren Akten gebracht. 

Verzieht ein Pflegegeld-Empfänger in einen anderen Be: 
zirk, fo ſoll ihm der Pflegeſchein nicht mehr belaffen, ſondern 
vielmehr nach vorgängiger Quittung über die in dem Bezirke 
der Kommiſſion empfangenen Zahlungen abgenommen und zu, 
den Akten gelegt werden, worauf die neue Kommiſſion dem 
Pflegegeld-Empfänger einen neuen Schein einhändigt. 

§. 142. Verheirathet ſich eine Mutter unehelicher Kinder 
mit dem Vater derſelben, ſo treten dieſe dadurch in die Rechte 
ehelicher Kinder und dürfen den Namen ihres Vaters führen. 
Die Mutter iſt jedoch von den Armen-Kommiſſionen darauf 
aufmerkſam zu machen, daß es von Wichtigkeit ſei, die Tauf⸗ 
regiſter in Betreff ihrer Kinder berichtigen zu laſſen. 

F. 143. Erreicht ein Pflegekind ſein 14. Lebensjahr, tre⸗ 
ten Todesfälle der Kinder ein, verheirathen ſich Pflegemütter 


an Jemand, der zur Erhaltung ihrer Kinder im Stande iſt, 


oder verändern ſich ſonſt die Umſtände der Mütter, reſp. der 
verpflichteten Verwandten in dem Maße, daß die Einziehung 
des Pflegegeldes unbedenklich iſt, ſo kann die Armen-Kommiſ⸗ 
ſion gleich damit vorſchreiten. 

Treten aber in den perſönlichen Verhältniſſen dieſer Ver⸗ 
wandten, entweder wegen ihrer anderweitigen Verheirathung, 
oder in Beziehung auf ihren Wandel oder ſonſtige Urſachen, 
ſolche Veränderungen ein, die das zu beobachtende Verfahren, 
mit Rückſicht auf das Intereſſe der Pflegekinder oder der Ar⸗ 
men⸗Verwaltung, zweifelhaft machen, jo iſt deshalb an die Ar⸗ 
men⸗Direktion zu berichten. 

§. 144. Die Verabreichung von Winter-Unterſtützungen 
an Pflegegeld⸗Empfänger ift zuläſſig, doch müſſen die beſonde⸗ 
ren Umſtände ergeben, in welchen Fällen die Armen-Kommiſ⸗ 
ſionen eine derartige Bewilligung eintreten laſſen können; na⸗ 
mentlich ſind diejenigen Mütter zu bedenken, welche auf eigene 
Kinder Pflegegeld erhalten. 


Auf den Pflegeſcheinen iſt ſtets zu bemerken, was den In⸗ 
habern an Extra- und Natural⸗Unterſtützungen aller Art, jo: 
wie an Winter⸗Unterſtützungen verabreicht worden iſt. 

§. 145. Bei Buchung und Liquidirung der Pflegegelder 
iſt daſſelbe Verfahren wie bei den Almoſen-Liquidationen; auch 
finden die in Bezug auf die Almoſen-Empfänger in den 
$8. 99— 102, 110 und folg. aufgeführten Beſtimmungen we⸗ 
gen Verlaſſens des Bezirkes, Umzuges vor dem erſten eines 
Monats, Verzuges in eine andere Kommiſſion, Betreffs Füh⸗ 
rung des Hauptbuches, Aufnahme der Erbentſagungs-Verhand⸗ 
lungen und etwanige Zahlung der Sterbekaſſen-Beiträge Sei⸗ 
tens der Armen-Kommiſſionen ganz in demſelben Maße auch 
auf die Pflegegeld⸗-Empfänger Anwendung. 

§. 146. Hört die Zahlung eines Pflegegeldes auf, ſo ſind 
die Impfſcheine der Kinder ihren Angehörigen zurückzugeben 
und es muß dies von ihnen in den Akten beſcheinigt werden, 
wenn ſie bei Empfang der letzten Zahlung die Schlußquittung 
ausſtellen. j 
c) Bewilligung von Extra-Unterſtützungen in 

Geld und Naturalien. 

$. 147. Wer hinreichende phyſiſche oder geiſtige Kräfte 
beſitzt, ſich und den Seinigen den nöthigen Unterhalt zu ver- 
dienen, iſt verpflichtet, ſich ſelbſt nach Mitteln und Gelegenhei— 
ten hierzu umzuſehen, indem er nur in dem Falle, wenn er 
überzeugend nachzuweiſen im Stande iſt, daß er es an ſeinen Be⸗ 
mühungen, dergleichen Mittel und Gelegenheit zu finden, nicht 
habe fehlen laſſen, deren Anweiſung von Anderen erbitten kann. 

In dieſem Falle iſt der Arme ſchuldig, die ihm angewie⸗ 
jene Arbeit unweigerlich zu verrichten, da er ſonſt als ein muth⸗ 
williger Bettler betrachtet und nach den Geſetzen behandelt wird. 

$. 148. Wenn Jemand, der geſund und arbeitsfähig iſt, 
bei der Armen-Kommiſſion wegen angeblichen Arbeitsmangels 
eine Extra-Unterſtützung nachſucht, fo iſt derſelbe per Formu⸗ 
lar 116 der Direktion der Straßenreinigung zur Beſchäftigung 
zu überweiſen. 

Nur in dem Falle, wenn ſeine dortige Meldung fruchtlos 


geweſen, was Seitens der Direktion der Straßenreinigung auf 


der Rückſeite des Formulars 116 beſcheinigt ſein muß, iſt Sei⸗ 
tens der Armen-Kommiſſion Arbeitsloſigkeit als Urſache eines 
vorhandenen Bedürfniſſes anzuerkennen und helfend einzu: 
ſchreiten. (Fortſetzung folgt.) 


Kaiſerthum Oeſterreich. 


Verordnung des Miniſters für Kultus und Unterricht vom 18. 
Oktober 1877, womit die Anerkennung der altkatholiſchen Reli⸗ 
gionsgeſellſchaft ansgeſprochen wird. 

In Gemäßheit des von Anhängern des altkatholichen Ne: 
ligionsbekenntniſſes in den Eingaben de praes. 13. Oktober 
1877, Z. 16875 bis 16877, geſtellten Begehrens, wird, da durch 
die beigebrachten Nachweiſe den Anforderungen des §. 1 des 
Geſetzes vom 20. Mai 1874, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 68, betreffend die 
geſetzliche Anerkennung von Religionsgeſellſchaften, genügt er: 
ſcheint, auf Grund des 8. 2 eben dieſes Geſetzes die Anerken⸗ 
nung der altkatholiſchen Religionsgeſellſchaft unter der Bezeich⸗ 
nung „altkatholiſche Kirche“ hiermit ausgeſprochen. 

Dieſe Verordnung tritt ſofort in Kraft. 
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Die „Deutſche Schulzeitung“, 
Central⸗Organ für ganz Deutſchland, herausgegeben von 
Fr. Eduard Keller, 
Amtliches. 


enthält in Nr. 48: Leitartikel: 


dem Hauſe der Abgeordneten in Preußen eingegangenen Petitionen. Korres⸗ 
pondenzen: Berlin (PBenfionsanftalt. Aus dem Abgeordnetenhauſe. An⸗ 
trag. Aus der Kommiſſion für das Unterrichtsweſen. Lehrer⸗Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſen. Perſonalien); Spremberg (Inſpektion. Gehaltsverhältniſſe); 
Roſenberg i. Weſtpreußen (Hr. v. Brauſen); Greifswald (Präparandenanſtalt); 
Poſen (Lehrerinnen- und Lehrerprüfung. Aus dem Lehrervereine. Lehrmit⸗ 
telausſtellung. Fortbildungskurſus für Lehrer. Geſangverein); Breslau (Ul⸗ 
tramontanes Leſebuch); Striegau (Stiftung für Lehrerinnen); Aus dem Rgbz. 
Merſeburg (Lehrerjubiläum und Lehrernoth. Erhöhung der Wittwenpenſion); 
Aus Schleswig⸗Holſtein (Der diesjährige Zeichenlehrerkurſus in Hamburg); 
Bederkeſa (Vom Seminar); Rom (Das Geſetz über den obligatoriſchen Schul⸗ 
unterricht). Berliner Nachrichten. Todtenſchau. Vakante Leh⸗ 
rerſtellen. Anzeigen. Die Beilage, Anzeiger für die pädagogiſche Li⸗ 


teratur, enthält die Rezenſionen folgender Werke: Gertrud, die vortreffliche 
Mutter und Frau, ausgewählte Kapitel aus „Lienhard und Gertrud“ von Pe⸗ 


ſtalozzi, Duisburg, M. Mendelsſohn. — W. Jordan's Nibelunge: Sig⸗ 
fridſage und Hildebrant's Heimkehr, Leipzig, Volkmar. — Grundriß der 
deutſchen Literatur von Dr. Schaefer. — Leſſing's Minna von Barnhelm, 
hiſtoriſch⸗kritiſche Einleitung nebſt fortlaufendem Kommentar von Dr. Nie⸗ 
meyer. — Geſchichte der franzöſiſchen Literatur des 19. Jahrhunderts von 
Charpentier. Geſchichtsbilder für Jugend und Volk: Königskrone u. Bet⸗ 
telſtab. Die Schickſale Kurfürſt 8 V. von der Pfalz von L. Wür⸗ 
dig. Götz von Berlichingen von Dr. Brehm. Friedrich II., der Hohenftaufe 
von Ramdohr. Karl der Große von Dr. Foß. — Deutſche Mythologie 
und Heldenſagen v. Dr. Heskamp. — Deutſche Heldenſagen von H. Kühne. 
— Odyſſeus Lieder und Sagen von Fedderſen. — Brandegger's Kinder⸗ 
Globus mit Leitfaden von Schaehle. — Am Anfang ſchuf Gott Himmel u. 
Erde, Briefe an eine Freundin über die natürliche Geſchichte der Schöpfung 
von Dr. Meyn. — Naturkraft und Geifteswalten von A. Bernftein. Die 
vier Jahreszeiten von Roßmüßler. Naturwiſſenſchaftliche Volksbücher von 
A. Bernſtein. Herzblättchens Naturgeſchichte von H. Wagner. Erzählun⸗ 
gen aus dem Leben der Thiere von W. Breudel. — Soennecken's neue 
Kurrentſchriftfeder, Bonn, F. Soennecken. — Wilh. Wedemann's hundert u. 
fünfzig Kinderlieder mit Begleitung von Fr. Seidel. — Hallbergers Pracht⸗ 


ausgabe der Klaſſiker Beethoven, Clementi, Haydn, Mozart und Weber in ih⸗ 


ren Werken für das Pianoforte von J. Moſcheles. — Schiller's Leben und 


Werke von Palleske. — Archivaliſche Nachleſe zur Schiller⸗Literatur von 


Dr. A. v. Schloßberger. — Goethe's Leben, Geiſtesentwicklung und Werke 
von Viehoff. — Goethe's Leben und Werke von G. H. Lewes. — Luiſe, 
Königin von Preußen von Friedrich Adami. — Friedrich Schleiermacher. 
Lichtſtrahlen aus ſeinen Briefen und ſämmtlichen Werken von Eliſa Maier. 
— Am heiligen Nil. ka are vom Anfang feiner Kultur bis auf den Khe⸗ 
dive Ismail Paſcha von R. Arnold. — Kalulu, Prinz, König und Sklave. 
Scenen aus dem Lebeu in Zentralafrika v. Stanley, bearbeitet v. L. Mann⸗ 
heim. Vater Carlet's Pflegekind. Nach J. Colomb's Werk la fille de Ca- 
rilés von Clem. Helm. — Der Pilgerzug nach Mekka, morgenländiſche Sa⸗ 
gen und Erzählungen von Hackländer. — Das Mädchen vom Libanon v. 
L. v. Malinowski. — Der Thurmwart von Ilgenhain v. J. Leder. — 
Hans Sachs, der deutſche Handwerker und Dichter von Ohorn. — Athana⸗ 
fia, Kämpfe und Siege eines Frauenherzens von Hoffmann. Jucunde, 
eine ländliche Dichtung von Koſegarten. Führer durch das Leben von Fr. 
Ritter von Hentl. — Vor Weihnachten von Baltin. Aus der Kinder⸗ 
welt von Schüler. — Märchen von F. W. Hackländer. Unter'm Mär⸗ 
chenbaum vou Oswalt. — Das deutſche Räthſelbuch von K. Sim rock. — 
600 Kinderräthſel, Scherzfragen, Rebuſſe, Spielliedchen, Verschen und Gebete 
von E. Lauſch. Kinderſpiegel in Wort und Bild E. Lauſch. Herzblüttchens 
Zeitvertreib v. Thekla v. Gumbert. Nach der Schule, illuſtrirte Zeitſchrift 
f. d. Jugend, Leipzig, Ferd. Hirt & Sohn. — Taſchenbuch für Gymnaſtaſten 
und Realſchüler, Leipzig, W. Violet. — Anzeigen. — 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Fr. Eduard Keller, 
Geſchichte des Preuß. Volksſchulweſens. 


Svo. IV. und 503 Seiten. Preis 8 Mark. 


Berlin, Verlag von Robert Oppenheim. 139 


Was kann von Seiten 
der evangeliſchen Volksſchule zur Förderung chriſtlicher Sonntagsſitte geſchehen? | 
Die 8. Jahresverſammlung des Heſſ. Lehrervereins in Bockenheim. Die bei | 


Soeben eingetroffen! 


Hlondeg ge, 


Begutachtet von: 
Herrn Professor Dr. Arendts, 
München, 
-$° Herrn Professor Dr. Bastian, 


Berlin, 

der Gesellschaft für Erd- 
kunde zu Berlin, 

der „Allgemeinen deutschen 
Lehrer - Zeitung“ 1877, 
Nr. 44, 

der „Bayerischen Lehrer- 
Zeitung“ 1877, Nr. 42, 

von „Ueber Land und 
Meer“ u. s. w., 


sowie anerkannt 
seitens der Presse und des 
gebildeten Publikums, 


in Nummer 48 der „Deut- 
3 schen Schulzeitung“ em- 
pfehlend besprochen. 


Preis nur 
Mark 3. 50. 


Du 2 
Jeder einzelne Globus ist solid und urch J de Buch 
originell, verpackt. und Kunsthandlung des 


Mit einem Leitfaden dazu von In- und Auslandes zu 
F. G. Schaeble. beziehen. 


Haupt-Depot: Th.Koenig, München, 


Maximiliansstrasse No. 28. 140 


KIND 


— 
ER GLOBUS 
2 5 


N 0 

12 Ctm. im Durchmesser. 
Gewicht per Stück inel. Verpackung 
ca. 1 Kilo 125 Gramm. 


In J. A. Wohlgemuth's Verlag (Max Herbig) in Berlin 


erſchien ſoeben: 
Theel's Leſebuch 
für einfache Schulverhältniſſe. 


Nach den neueſten von den hohen Behörden aufgeſtellten Anforderungen 
bearbeitet von ( 


W. Theel und G. Wirth. 
1877. XXVII. u. 416 S. gr. 8. Ladenpreis 1 Mark 20 Pf. 
(In Partien bedeutend billiger.) [141] 


Durch Miniſterial⸗Verfügung vom 31. Oktober 1877 iſt dieſe 
neue Bearbeitung für ſolche Schülen, in deren Unterrichtsgebrauche 
das ältere Leſebuch von Theel war, zur Einführung genehmigt. 


Den 


8 welcher sich von dem 
Werthe des illustrirten Buches: 
Dr. Airy’s Naturheilmethode 
(100. Aufl.) überzeugen will, 
erhält einen Auszug daraus 
auf Franco-Verlangen gratis 
und franco zugesandt von Rich- 
ter's Verlags-Anstalt in Leipzig. 
— Kein Kranker versäume, sich 
den Auszug kommen zu lassen. 


ORDER PETER CLAFUEHSFEKFEMFLPENTRKEHTRIREREERKUERR LAN 


[142] 


Ohne Medicamente: 


Rheumatismus, Lähmungen 


werden ine: gebeiit, ſelbſt veralteter Gelenkrheumatismus, viele Krampfzuſtzinde, 


Auf ge 


fragen ertheilt Auskunft und liefert Beweiſe gratis und franco: 


alle nervöſen Uebel, als Neuralgie, Migräne, Hyſterie ıc. 
Ei. Drews, Berlin 8. Louiſen⸗Ufer 27. [143] 


Neu! 


Telephon. Neul 


Gratis und franco verſchicke ich, auch in mehreren Exemplaren, meinen 


Iölluſtrirten Weihnachts⸗Anzeiger SE 


über Wee Inſtrumente (Schul⸗Mikroskope à 


1 N 5 2 und 4 Mark) und phyſikaliſche Apparate. . 15 
er Anzeiger enthält redactionelle Empfehlungen vieler pädagogiſcher Zeitſchriften. u. Wrews, Berlin 8., Louiſen⸗Ufer 27. 


[144] 


Für die Redaktion verantwortlich: Fr. Eduard Keller in Berlin 80. Michaelkirchplatz 7. — Kommiſſ.⸗Verl. v. Robert Oppenheim in Berlin W., Karlsbad . 
Druck von F. Striewing in Landsberg a. W. 


